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t $brausf ein Ruf wieDonnerhall!

Kreuzer vor der Themfe-X****&eine deutsche Mine gefunken!
ätsche Minenstreudampfer eben-

B. falls gesunken.
C ^ ten’ 8 . August . Ziemlich sicheren

-Zufolge ist der von der Kaiserlichen
ST ^ r̂uommeue Bäderdampfer Königin

'er Uou Mienen vor dem Kriegs-
hbi- "°ttin -̂bemsemüuduug von einer Torpedo-

a« "«ter Führung des kleinen Kreuzers
*ij„{'!«. «Megrjfferr nud zum Sinken gebracht

viphiou selbst lies ans eine von der
*H geworfene Mine ans und ist gleich-
S ®>„eiu  Bon der englischen Besatzung
I« . ^̂ ehmeu nach 18 « Mann ertrunken

bettet. Von der 6 Offiziere und
ist-t Zahlenden Besatzung der Königin

"eusalls ein Teil gerettet.
fAli * q n Lüttich.
Ä . Diem. ; Aug. (W. B.) Lüttich ist fest in unserer

, .̂ uste des Feindes sind groß. Unsere Ver-
*>tt nJ®*1 mitgeteilt, sobald sie zuverlässig bekannt

duz« von 3000 bis 4000 Kriegsge-
"V lH5)̂ ,'?el 0«Utf " ^cns,̂ Egien hat bereits begonnen. Nach vor-

" bkl,̂ "iten hatten wir in Lüttich ein Viertel der
^ en  Armee gegen uns.

^iens Haltung.
0t beiT.Deutschland von drei Mächten äuge-

-h A und als vierten Gegner auch noch
ASt " , l"gen hat, betrachtet Italien den Bünd-

gegeben. Es bleibt unter teilweiser
W , I 'lh, ./e  aber nur dem Schutze des eigenen
sdÄü"es Das ist das Resultat des Bünd-

bpi?ir5 Ccf  geschmiedet und vom Teutschen'»h cv_?scher Treue 30 Jahre lana aevilegt

V E neiderfüllte Feinde pochen, da be-
L QtUtn•>e in unserem Bunde, Italien , Nentrali-

?kZ. »UZ der amtlichen Begründung , die
cv+ ?. Kabinetten mitgeteilt worden ist,

allen kriegführenden Mäch-
boe. Wem ist eine bcrartiae Aufsassuna

unv Auslegung ves Lrerounoverrruges versiurivt.lu.1-
Uns nicht.

Es steht ohne Zweifel fest, daß ebenso wohl Oester¬
reich-Ungarn wie das Deutsche Reich angegriffen wor¬
den sind. An der Richtigkeit dieser Auffassung kann
es nichts ändern , daß Oesterreich-Ungarn den Krieg
mit Serbien begonnen hatte, um so weniger, als der
österreichische Kampf gegen Serbien durchaus ein Ver¬
teidigungskrieg ist.

Tie ' Gründe, die Ftalic « zu seiner N-utralttiti
veranlassen, liegen offen auf der Hand. Es fürchtet
den Angriff der englischen und französischen Flottzk,
denen es zusammen zur See nicht gewachsen zu sein
glaubt . Es ist besorgt, daß seine langausgedchnten
Küsten feindlichen Schissen zahlreiche Angriffspunkte
bieten.

Tiefe Befürchtung tritt in den Aeußernngen ver¬
schiedener Blätter zutage. So schreibt der „Popolo
Romano", Englands Kriegserklärung rechtfertige die
Neutralität Italiens . AndernfaUs hätten zwar Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn ihre Flotten in italieni,
schen Schutzhäfen bergen können, für Italien wäre
aber eilt Krieg mit England katastrophal gewesen, da
an seinen langgestreckten Küsten die blühendsten Städte
liegen.

Ein anderer Grund für die Zurückhaltung Ita¬
liens ist der, daß sich die Regierung einem großen
Teil der italienischen Volksstimmung nicht gewachsen
glaubt : Ta handelt es sich vor allem um sehr ver¬
breitete Bestrebungen, die auf eine Einverleibung der
österreichischen, von Italienern bewohnten Landstriche
in das Königreich Italien htnarbeiten.

Gleichwohl geben wir die Hoffnung nicht auf, daßj
Italien sich doch noch mit Entschiedenheitauf die Seite;
derer fielst, mit denen es durch Verträge verbunden^
ist, wenn wir auch davon überzeugt sind, ^daß wivl
auch ohne die italienische Hilfe, Seite an Seite mit
unserem erprobten österreichisch-ungarischen Alliierten,,
unserer Feinde Herr werden. Germanische Kraft mid
Kultur wird siegen über slawische Barbarei und Un¬
kultur , mit der sich zwei Nationen verbunden haben,
die sich in Selbstgefälligkeit rühmen, die ersten Trä¬
ger der Zivilisation zu sein. Italien aber so Ute sich
das eine sagen, daß es eine alte politische Erfahrung
ist, daß Vertragstreue sich zuletzt immer noch belohnt
hat . Darum sagen wir nochmals: Wir hoffen nach
wie vor , daß sich Italien nicht durch die Arbeit un¬
serer Feinde vom Dreibund abdrängen lassen wird

Tie Ueberredungsversuche Frankreichs und Eng¬
lands treiben jetzt die seltsamsten Blüten , deren tollfte.
jftie bDui einem Ultimatum war, das Deutf«bti»>»v «n

Ftalic, » gestellt haben sollte. Tiefes aus uns feknv-
lichen Teilen des Auslandes verbreitete Gerücht ist
selbstverständlichvoltkonunen ans der Luft gegriffen.
Aber es zeigt, wie Italien von unseren Gegnern um¬
worben wird. Tie Verbreitung dieses Gerüchts ist
natürlich darauf berechnet, Mißtrauen , Erbitterung,
ja Feindseligkeit im italienischen Volke gegen uns zu
erregen, und das wird bet dem beweglichen, leicht um¬
stimmbaren Charakter der Südländer nicht schwer sein.
Diese Volksstimmung würde ihre Wirkung auf das
Parlament ausüben und auch diesem die Sympathien
für uns nehmen. Tie italienische Regierung aber kann
nicht anders als das Parlament will. Wir können nun
allerdings nicht glauben, daß sich Italien von un¬
seren Feinden umgarnen läßt, daß es die Augen vor
diesen Wölfen im Schafsfell verschließt, vor dem länder¬
gierigen Albion und dem nach der Mittelmeerherr¬
schaft strebenden Frankreich. Wir halten es daher auch
sür das Verfehlteste, was es geben könnte, wenn sich
de: öffentlichen Meinung eine Italien friedliche Stim¬
mung bemächtigte und man sich in Aeußernngen des
Unwillens Italien gegenüber erginge.

Kein Lebensnotsiand.
N.- Tie bei Beginn unserer Mobilmachung vieler-

orw ernsetzende Teuerung, der ja bereits von den,
maßgebenden Stelle- ein Tamm entgegengestellt wor¬
den ist, ließ die -ira >̂ aufkommen: Wie wird es mit
der Lebensmittelversorg-̂ g während des Krieges wer¬
den? Ist die Teuerung ' twa ein Vorbote künftiger
Hungersnot ? Auf dem See^ ae oder von Rußland herkönnen nach Teutjchland kerne Lebensmittel
werden. Tenn die Lebensmittezufuhr von Amerika
oder Australien her ist durch die englische Flotte ab-

f̂ eschnitten. Tie einzige Möglichkeit hiebe noch die Ein¬ahr nach Deutschland über Holland E holländischen,
der amerikanischen Schissen. Diese aber wird auch
um großen Teil durch die Minenlegungen, die Hol¬

land angeordnet hat, unterbunden . So ist Deutschland
Hauptsächlich, ans die Produktenerzeugung im eigenen
Lande angewiesen. Wird diese den Bedarf decken? Liese
Frage Läßt sich nun nach den vorliegenden amtlichen
Feststellungen dahin beantworten, daß irgendeine Be¬
sorgnis wegen eines drohenden Mangels an Nahrungs¬
mitteln völlig unbegründet ist. Nach Lage der deut¬
schen Lebensmittelerzeugung ist an einen in absehbarer
Zeit eintretenden Notstand nicht zu denken. Hier¬
auf muß mit allem Nachdruck hingewiesen werden.

Bei dem jetzigen Stande der Getreideernte kann
man mit Sicherheit auf Erträge rechnen, die denen der
beiden letzten vorzüglichen Jahre gleichkommen. Ter
durch kriegerische Ereignisse möglicherweise fehlende Teil
des Weizenbedarfs, der bisher vom Auslande gedeckt
wurde, wird aller Wahrscheinlichkeitnach ourch die
Roggenernte, deren voller Ertrag jetzt im Jnlande
bleibt, ausgeglichen. Es würde mithin nur eine Ver¬
schiebung in der Ernährung zugunsten des Roggen¬brotes eintreten.

Auch wegen der Flcischvcrsorgung brauchen wir
keine Besorgnis zu hegen. Tie Schweinezählung vom
2. Juni dieses Jahres hat einen Bestand von über 25
Millionen Schweinen nachgewiesen. Demgegenüberfällt

ie fehlende Einfuhr aus Rußland , die sich auf etwa
>130 000 Stück beläuft, nicht ins Gewicht. Tie Steige-
tzerung unserer Schweinezucht in einem Jahre um fast
vier Millionen Stück deutet im übrigen darauf hin,
Daß unsere Produktion sich in aufsteigender Linie be¬
wegt. Tiefe Aufwärtsbewegung wird um so mehr an-
halten, als unter dem Einfluß von Kriegszeiten nicht
zu befürchten ist, daß durch zu starkes Stuken der
Preise die Zucht unrentabel wird. Von oem gesam¬
ten Fleischbedarf in Deutschland entfallen etwa 70
Prozent auf Schweinefleisch. Unser Bestand an Rind¬
vieh belief sich nach der letzten Zählung auf rund
20 Millionen Stück; was wir dazu noch vom Auslande
beziehen mußten, kam ganz überwiegend aus Däne¬
mark. Daß diese Einfuhr auch weiterhin bestehen wird,
ist anzunehmen.

Es sind aber auch noch vom Bundesrat Einfirhr-
crlcichterungcu für Getreide und Fleisch, geschaffen wer¬
den. Tie Kontrolle für die Fleischeinfuhr aus dem
Auslande ist wesentlich erleichtert worden, und für
eine große Liste der wichtigsten Nahrungs - und Ge¬
nußmittel sind die Zollbeschränkungen überhaupt be¬
seitigt worden, um so von vornherein jedem Not¬
stand vorzubeugev. Tie nachstehend aufgeführten
Waren, soweit sie sich nicht in deutschen Zollaus --
schlußgcbieten, Freibezirken oder Zollagern befinden,
bleiben bei der Einfuhr zollfrei:
! Roggen, Weizen und Spelz, Gerste, Hafer, Buchweizen,
Hirse (Panicum, italienische Hirse), Mais und Dari, Reis,
unpoliert, Speisebohnen, Erbsen, Linsen, Futier- (Pfcrde-
usw.) Bohnen, Lupinen, Wirten, Kartosteln, fr.sch, Futter¬
rüben, Möhren, Wasserrüben und sonstige Fcldrüüen, ge-
itrocknet rgedarrt), Zuckerrüben, getrocknet, auch zerkleinert.
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KSriinfutter, Heu, auch getragnerer Klee, und anderweit
nicht genannte getrocknete Futtergewächse, Stroh und Spreu
(Kasi), auch Schäden; Häckerling (Häcksel), Rotkohl, Weiß¬
kohl, Wirsingkohl, frisch, Küchengewächse, einschließlich der
als solche dienenden Feldrüben, zerkleinert, geschält, gepreßt,
getrocknet, gedarrt , gebacken oder sonst einfach zubereitet,
soweit sie nicht unter Nr . 34 bis 36 fallen ; unreife Speise¬
bohnen und unreife Erbsen, getrocknet; Speisebohnen und
Erbsen (reife und unreife), gebacken oder sonst einfach zube¬
reitet ; Kartoffeln, zerkleinert, (ausgenommen Graupen und
Gries aus solchen), gedarrt , gebacken oder sonst einfach
zubereitet, Pferde , Maulesel, Maultiere , Rindvieh, Schafe,
Schweine, Federvieh (Gänse, Hühner aller Art und son¬
stiges Federvieh), Fleisch, ausschließlichdes Schweinespecks,
und genießbare Eingeweide von Vieh (ausgenommen Feder¬
vieh), frisch, auch gefroren, einfach zubereitet und zum
feineren Taselgenuß zubereitet, Schweinespeck, Fleischertrakt
und Fleischbrühtafeln; Snppentafeln ; flüssige und eingedickte
Fleischbrühe; Fleischpepton, Würste aus Fleisch von Vieh,
Federvieh oder Wild, gesalzene Heringe, unzerteilt , Fische,
einfach zubereitet, Schmalz und schmalzartige Fette (Schmalz
von Schweinen und Gänsen, Rindsmark , Oleomargarin
und andere schmalzartige Fette), Schweine- und Gänsefett,
»roh (uneingeschmolzen, unausgepreßt), mit Ausnahme des
Schweinespecksund der Flomen (Fliesen, Liesen); ferner
Grieben zum Genuß; Premier jus , Talg von Rindern und
Schafen, roh (Rinderfett , Schaffell) oder geschmolzen; auch
Pretztalg , Butter , frisch, gesalzen oder eingeschmolzen(But¬
terschmalz), Käse, Eier von Federvieh und Federwild, roh
oder nur in der Schale gekocht» Mehl, auch gebrannt oder
geröstet, Reis, poliert , Graupen , Gries uno Grütze aus
Getreide ; auch Reisgries , sonstige Müllereierzeugnisse,
Palmöl , Palmkernöl, Kokosnußöl und anderer pflanzlicher
(Talg, zum Beispiel Schibutter, Vateriatalg , zum Genuß

gügeeignet,Ausgelaugte Schnitzel von Zuckerrüben,auch'reßte, getrocknet(gedarrt), gewöhnliches Backwerk (ohne
atz von Eiern , Fett , Gewürzen, Zucker oder dergleichen),
rgarire (der Milchbutter oder dem Butterschmalz ähnliche

jZnberettungen, deren Fettgehalt nicht ausschließlich der
entstammt), Margarinekäse (käseartige Zubereitungen,
Fettgehalt nicht ausschließlichder Milch entstammt),

nflspeisefett, Milch, eingedickt(Sirupmilch ), auch mit Zu«
von Zucker, Nahrungs - und Genußmittel , anderweit

genannt , frisch getrocknet oder zubereitet, Nahrungs-
ßmd Genußmittel aller Art (mit Ausnahme der Getränke)
In luftdicht verschlossenen Behältnissen, soweit sie nicht an
gich unter höhere Zollsätze fallen, Erdöl (Petroleum ), flüssi-Sx natürlicher Bergteer(Erdteer),Braunkohlenteeröl,Tor^, Schieferöl, Oel aus Teer der Boghead- oder Kän'-el-
kohle und sonstige anderweit nicht genannte Mine-Kwle,
roh oder gereinigt.

Bis auf weiteres ist also die Einfuhr Flasch
und Getreide zollfrei . Freilich ist dabei z- bemerken,
daß die Einfuhr , abgesehen von Fleis-̂ aus Däne¬
mark, Durch die politischen Verhältnis stark Einge¬
schränkt ist. Holland ist zwar durch vie Rhelnschrff-
fahrtsakte verpflichtet, Getreide o-w dann aus dem
Rheinstrom duvchzulassen, wennmit  anderen Völ¬
kern im Kriege liegen . Diese -Verpflichtung hat aber
jetzt aus den oben angefüb-ren Gründen nicht viel
Wert.

Ten Bedarf an Karmel « kann Deutschland mit
einer Ernte vo<i 50 Millionen Tonnen decken, ohne
das Ausland heran-^ iehen. Wir sind darin glück¬
licherweise von de>' Einfuhr völlig unabhängig. Allq
Anzeichen spreche-' dafür, daß wir eine sehr güte Ernte
haben werden and es besteht keine Besorgnis , daß ein
Mangel an Kartoffeln eintreten wird. An Zucker er¬
zeugt Tei '-fchland jährlich 2,7 Millionen Tonnen , wo¬
von 1,1 Millionen Tonnen an das Ausland gehen.
Ta diese Ausfuhr durch das ergangene Verbot aufte-
hobeu ist, verfügt Deutschland für den heimischen Be¬
darf über ein überreiches Quantum . Ebenso liegen
die Verhältnisse beini Salz , wo die heimische Erzeu¬
gung imstande ist, jeden vorhandenen Bedarf ohne
weiteres zu decken.

Wir können somit den kommenden Zeiten beruhigt
ins Auge sehen. Tritt trotzdem eine nennenswert^
Preissteigerung ein. so handelt es sich um Lebens¬
mittelwucher, dem die maßgebenden Stellen wirksam
entgegentreten werden.

Rechtsvollzu§währ eud desKrieges
("st Nachdem der Strafvollzug während der Tauer

des Krieges soweit als möglich ausgesetzt und durch
eine Amnestie gemildert worden ist, folgt jetzt auch eine

Erleichterung des Rechlsvollzuges
in bürgerlichen Rechtsverhältnissen. Der Landwehr¬
mann , der mit dem Gefühl in den Krieg zieht, daß
seine Familie in seiner Abwesenheit etwa wegen Nicht¬
zahlung der Miete die Emission aus der Wohnung
befürchten muß, der Geschäftsmann und Handwerker,
der aus dem Protestlauf eines Akzepts in seiner Ab¬
wesenheit den Ruin seines Unternehmens befürchten
muß, muß ihm nicht im Augenblick, da er sein alles
fürs Vaterland einsetzen muh, das Bild seiner hun¬
gernden und darbenden Angehörigen vorschweben? Ta
Muß yeholsen werde«.

Eine vorläufige Erleichterung bieten Erlasse des
preußischen Justizministers , denen die Rechtspflege de,
anderen Bundesstaaten baldigst folgen wird, sofern
es nicht schon vorher geschehen.

Ein Erlaß ordnet tunlichste Nachsicht bet Straf¬
unterbrechung  und Strafaufschub an.

Eine zweite Verfügung betrifft die Mitwirkung
von

Strafgefangenen bei der Ernte.
Nach Zeitungsnachrichten hat die österreichisch-un¬

garische Regierung begonnen, ihre innerhalb des Deut¬
schen Reiches befindlichen. Wehrpflichtigen einzuberufen.
Es steht naturgemäß zu befürchten, daß dadurch in
die im Jnlande befindlichen landwirtschaftlichen Ar¬
beiter österreichischer Staatsangehörigkeit empfindliche
Lücken gerissen werden. Diese Entziehungen werden um
so Fühlbarer werden, als nach sonstigen Erfahrungen
anMnehmen ist, daß auch die an der gleichen Arbeits¬
stätte befindlichen noch nicht wehrpflichtigen oder weib¬
lichen Angehörigen der Einberufenen von alsbaldiger
Heimkehr nicht zurückzuhalten sein werden. Um die
rechtzeitige Einbringung der Ernte zu sichern, ist es
unter diesen Umständen geboten, mit allen Mitteln
für den Ersatz der ausfallenden Arbeitskräfte Sorge
zu tragen. Zu diesem Zweck ist in geeigneten Fällen
Ankräaeri ank Beurlaubuna von Strakaefanaenen, die

Französische Miiitärtypert.
Die französische Armee.

Da§ französische Mutterland ist in 19 Regionen (Nr. 1
bis 18. 20) kingeteift. Algier bildet eine Region für sich
(Nr. 19). Die 19 europäische Regionen zerfallen in 145
Sub .-Div .-Bezirke, in deren Hauptort je ein Rekrutierungs¬
bureau besteht. Im Frieden zählt der Heereskörper und
760 000 Mann, es besteht aus 20 Armeekorps. Jedes
besteht normal aus:

2 Jnf .-Div. zu 2 Brieg ., jedes aus 2 Jnf .-Regimentcr
1 Kavallerie Brigade zu 2 Regimenter
1 Artillerie Brigade zu 3 Regimenter

aus landwirtschaftlichen Berufen stammen, >owelr ir¬
gend angängig , zu entsprechen. Auch sind den Land¬
wirten auf ihren Antrag aus Gefangenen zusammen-
gestellte Arbeitskolonnen zu stellen, soweit nur für
letzteren Zweck— nötigenfalls unter Zurückstellungan¬
derer Arbeiten — Kräfte verfügbar gemacht werden
können. Tie Ersten Staatsanwälte und die in Betracht
kommenden Geiänanisvorsteber sind koiort init ent-
,P*-cu;euOer Weisung zu ver,eyen . — Aus sue

Einziehung von Gcrichtskostcn
und anderen dem Staate gebührenden Geldbeträgen
bezieht sich eine weitere Verfügung , in der bestimmt
wird : Bei der Einziehung ist auf die durch den Aus¬
bruch des Krieges veränderte allgemeine wirtschaftliche
Lage Rücksicht zu nehmen. Tie mit der Einziehung
befaßten Dienststellen und Beamten werden deshalb

die Zahlungsfähigkeit der Schuldner im Ein-
zelfalle sorgfältig zu prüfen und gegenüber Personen,
dre infolge des Kriegs" ^" ' ' - ■ -. „ Kriegszustandes in eine bedrängte Lage
gekommen sind, insbesondere gegenüber Familien , deren
Ernährer zu den Fahnen einberufen sind, mit Scho¬
nung  vorzugehen . Insbesondere ist auch die Art
der Einziehung den Umständen des Einzelfalles an¬
zupassen und deshalb gegenüber Personen , deren Zah¬
lungsfähigkeit nicht völlig zweifelsfrei erscheint, von
der Einziehung der Kosten im Nachnahmeversahren
oder im vereinfachten Abholungsverfahren abzusehen.
Etwaigen Stundungsgesuchen ist zu entsprechen, wenn
zu erwarten ist, daß durch eine Stundung wirtschaft¬
lichen Schädigungen der Schuldner vorgebeugt wird.

Weiter wird bestimmt, daß bei der Anberaumung
von Verstcigerungstermincn , auch soweit sie sich nicht
auf Militärpersonen beziehen, daraus zu achten ist,
daß wirtschaftliche Schäden möglichst verhütet werden.
Sodann wird die Notwendigkeit betont, daß die Ge¬
richte der Bevölkerung jederzeit zur Verfügung stehen
und den Gerichtseingesessenen bei der Besorgung ihrer
Nechtsangelegenheiten im weitesten Maße entgeaenkomtTtPtT ^ V' hi ' r i
men. Vielfach werden gegenwärtig auch die" Gerichte
mit der Bearbeitung von Angelegenheiten befaßt wer¬
den, deren Erledigung einer besonderen Beschleunigung
bedarf. Aus diesen Gründen ist bis auf weiteres dafür
Sorge zu tragen, baß auch an Sonn - und Feiertagen
die Gerichtsbeamten sich entsprechend dem vorhande¬
nen Bedürftiisse zur Bearbeitung von Rechtsangelegen¬
herten, und zwar soweit erforderlich, an der Gerichts¬
stelle zur Verfügung halten.

ist klar, daß damit :wch lange nicht alle wirt¬
schaftlichen Gefahren für die schutzlosen Angehörigen
von Kriegsteilnehmern beseitigt sind, aber es ist da-
mrt doch Längst nicht alles getan. Inwieweit und
wodurch ein Wetter Schutz zu schaffen ist, unterliegt
noch der Erwägung . In den letzten Tagen ist ver¬
schiedentlich die Rede von einem Moratorium , gesetz¬
lichem Zahlungsaufschub während des Krieges. Es
stehen dem schwerwiegende Bedenken enrgegen, da da¬
mit. natürlich allen gewohnheitsmäßigen Drückebergern
rn erster Linie geholfen sein würde, auch wenn sie
nrcht im Heere stehen. Tie Beschränkung des Mora-
toriums aber aus die im Heere stehenden Schuldner
würde nicht alle Härten vermeiden. Ta gilt es . sorg¬
sam zu überlegen.

Das „Lux mburger Loch".
Ll.- Es ist noch nicht lange her, als der ftanzösische

Senator Henry Bereiiger das sogen. „Luxemburger
Loch" auf einer Automobilfahrt entdeckte und durch
diese Entdeckung ftanzösischen Nationalisten und Pa¬
trioten die Nachtruhe raubte. Dieses „Luxemburger-
Loch" dehnt sich, von Verdun im Süden bis Mezieres
im Norden aus , beide starke französische Festungen.
Dazwischen befinden sich nur zwei kleinere befestigte
Plätze : Longwh und Montmedh auf französischem Bo¬
den. Es läßt sich also nicht bestreiten, daß derjenige
Teil von Frankreich, der an das Großherzogtum und
die belgische Provinz Luxemburg grenzt, nicht gerade
glänzend befestigt ist und einem deutschen Einmarsch
keine unüberwindlichen Hindernisse in den Weg setzt.
Es war daher nicht verwunderlich, daß sich des fron*

1 Gemebatiallion
1 Trasiieökadron
den Hilfsdiensten 1 Gendaruiecielegioö-

8. Kav. Div . zu
2 — 3 Brigaden
1 Gruppe reitende Batttrie
1 Besatzungsdivision in Tunis
1 Armeekorps der Kolvnialiruppen jClt
5 Gruppen Kolonialtriippenin den K"
1 OkkupstionSkorpö in Cbina- . f

| Im Kriege zählt die Armee 4000  000 Stre>-
T&

^iitoecku
geringe A

. .. ^ cühjahr all
wegung setzte, das Loch in dein ftan ^ -. . (t
gungsgürtel zu stopfen, das jahrzehntelw

Mischen Generatstabes infolge ver W'
Herrn Berenger eine nicht geringe FF .̂-̂ bel
ttg te  und er in diesem

yu » y »y uttei öu uvp >eir , vus IIU/MJ'-V" -
drgerweise seinem Scharfblick und siure ^ gcs®W
entgangen war. Von der bewaffneten H""j„e
Herzogtums Luxemburg, die nur aus etnw )1Htr ‘m»

und einigen Leibgardisten bestes
erwarten. Um sa. kusi . ' wo b' j,

Gendarmen
Unterstützung zu erlvarten. Um so kmsi » ,yo
her die ftanzösische Aktion in Brussel e Pr ' ...
reich die Forderung erhob, daß die belgü^ ŵ .-
Luxemburg befestigt und mit BUlltas^ o
Tie belgische Negierung lehnte das 1 ie,
sinnen aber ab. ^

Mtt welchen Mitteln Frankreich dam. - .^ s

Jahres unterhandelte der belgische Frnaus
mit einem Pariser Bankenkonsortium .^ ,̂1 jrjjjj
liardenanleihe , und die Besprechungen wrw'O^

' " ' IS die französischeans Ziel gelangt , als ore ftanzo, ».,̂ .''„ S
die Genehmigung der neuen belgische' sichln
unerhörte BedinMNg knüpfte, Belgren l
erst feierlich zur Befestigung seiner
Provinz verpflichten. Die Brüsseler R 6. ihre^
doch wollte darauf nicht eingehen, sie , ( letzt',
leihepläne in Paris - fallen und schl"o %'.«tt
Milltonen -Anleihe mit Londoner Baulö -'U' AkA

An der luxemburgischen und belg^ -FsigUM
haben wir nun allerdings auch keine ein ein/fi$
So könnten wir also ebenso gut von . «mc
reden, und das ist sogar ' ' '"*n

:n,o gur
~~— , ein sehr
die Franzosen mit dieser unbefestigten G ^Die Franzosen mit dieser unbefestrgren r
haben , geht aus einer vor einiger ^ „.Asischh
Broschüre hervor , die den früheren ih'
neralstabschef vom 6. Korps in Chalons , * a" ^
trot , zum Verfasser hat . Besonders « ohn^ fck
interessieren , daß der Herr General va 6tt c[ln
teres als Marschroute der französiscĥ „chrin̂ kt^
dxn Weg über Belgien nimmt . pett'" gfitr

!<j(

%
o?n Weg Uber Belgien Nimmt. oc-e m
einem feindlichen Vorstoß durch fellT, er  de '' ^
Festungsgürtel geschützt werde, vcrlegr gothr'Hs^marsch der strategischen Hauptkräfte von ^ pelg ^
die Linie Verdun —Lille , also paraue
Grenze. Er nimmt dann weiter etti E" 's/id
französischen Armee an und erwarter m
dungsschlacht auf dem „wohlbekinnten
lich von Brüssel ", lieber die belgiscĥ -.»gnd de-
er unbekümmert hinweg , und den Wide > ,e
schen Armee scheint er recht gering ett's ll'"
aus geht klar hervor, daß seitens ?e ^ este» ^uuv yepi rcar yeroor, oap ,eiiei ^ - mellt-I-Kwial'
denfalls die belgische Neutralität in ^ Fi ^ ei
afnge verletzt werden sollte , was , ww
lehren, von der deutschen Heeresleitui 6
kannt worden ist. _ _
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Polnische Anruhe"-, 9
m

M.= In Mlssisch-Poftn ist ein- dlKpelt 4$brachen, der den Russen gerade levsi -sjon ^  C 11,,.
kommen erscheinen muß. Tie *
rierten Polnischen Unabhängigkeitspa ^
Aufruf erlassen, in dem zur «
ewigen und gcsührsichstcn Feind des ö" Pole''
Wbn Rußland , ausgefordert wird-̂ | | ,̂nT. . gegen Rußland" wenden. Die
daher „an^ die Patrioten aller drei werster Reihe an die Mitbürger ^ «ofi "« f

en̂ Appell , damit sie sich um Exfülll "^
einer würdigen Psiw ) ^*

ka""

tn
einen Älppell, damit sie sich um JKWß
im  Namen einer würdigen PflÄ ->Dn/ „ei>-Polen ." ^ .,s a"'ö

Welche Wirkung dieser Auftuf e!l
wan aus Nachrichten polnischer ^
So veröffentlicht die Lemberger -o Z %
Lwowski" vom 4. August dieses -vay^ eil , E»
gen von Reisenden , die aus Russii^ ^ es
lizien gekommen sind. — Tanach ,̂^ diê k^
stach au kurz vor der Besetzung u»--- ^
Lu einem ^ramvk Lwikcken Arbeitern
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*JL.
«tumnS0,ce' das nicht wert von Kattowitz aus

*fe9t, hatte die russische Regierung
V n « toar  ausgeschrieben, aber es stellte
M Bedächtiger . 40 000 Arbeiter, Haupt-
>»- . Serus', 'e Hüttenarbeiter , die zu den

fonbei-1 1 lB0l'öen  waren , stellten sich nicht nnr
k einem"̂ anisierten sogar einen Aufstand. Es

th?'« Ä,.-....Ästigen Kampf mit Sen Kosaken, bei
V ^uss«,s55 schließlich den Lieg davontrngen.
tzZiti-tsw" zurückzogen, sprengten sie das große
ltz?ezirkîk ln .die Luft, das den ganzen Jn-

^aft dersôŝstlch-Polen (bis Sosnovice) mit Licht
ZA dS ^ ten Reisende, daß in der Nähe von
i§ teln«„̂ beiter ein großes Magazin mit Le-Mnnii'.on im Werte von mehreren
'tiken un„ .»J w die Luft gesprengt haben. Hier-
Ti°Clft!Vi„̂ whr hundert polnische Arbeiter tätig,
tofeinerii&nt  ssl keine Spur übrig geblieben. Es

- i„ zwischen den Arbeitern und dem
\ foWnif*! schntliche Arbeiter gefallen sind.
5ln ;h„e- Zeitung „Wielkopolanin" enthält
^ »st. ^ es Warschauer Korrespondenten vom
h? djx „ berichtetu. a. folgendes: „Tatsache
>b® ecteibfr» en ’̂ e Kanonen aus Warschau in die

öungslinie brachten. Dies ist vollkom-
^ henn nachdem die Forts von War-

»I.2"hre völlig abgetragen worden sind,
?5i[e,-̂ ie sto„V«e Bedeutung für die Verteidigung
|V ? fpielp?,C,(f? U€r Zitadelle hat aufgehört, die

sie z. B. damals hatte, als Stt-

"ff .A m * ,mAt
beim ersten Zeichen eines

Zitadelle aus die Stadt in

l-«ktl̂ evülkl?^ aße, m dem sich die Krregsstlm-
" ,M'(nr, v n3 bemächtigt, kann man bemerken,
in lffcit lsber russcnfreundlichcn Partei im Sin-•f, fv»»f4muvt m;vii ^ »uu im will-

! 9̂e6en k In Privatgespvächen wird allge-
.wed,î' baß die deutsche oder die österreichische

ohne Widerstand der Russen War»
AÄ ' bas,". / ^"nten. Jedermann ist fest davon

Einmarsch der österreichischen und
^bch Warschau die Lage des Volkes\ ^n , fnnhArn tm ttuv har-:

j 0(̂ e llnruhe in der Bevölkerung wächst
}& tu,1“Russisch-Polen aus.ktiiit', letzts uu». Das polnische
% 2[l!tf)e N„bn Augenblick für gekommen, wo «
V « di° ^ bnregiment abzuschütteln versuchen
^ ? ltvsJ,,J/eiheit erringen kan»̂ die es unter

fv  WeBte. lvfo  im Jahre 1831 vergebens zu er-

Nachrichten.
ift E«glä«der besetze» jetzt die deutsche«

z m̂ Beispiel die Hauptstadt vo« Togo
I Vp tjfeitb»- ,.14 der kleine« Poltzeitruppe u«d ivehr-o tßn' *^

»»«i* 6ef s*'-* Belgische« Regiernug wurde« vor
,Firma Krupp in Esse« schwere

A>ib L V "strag gegeben. Dieselben sind auchM ««d bereits 200 Millionen Mark
a (f A, 3i?ltHb«»battsÜ affenbe  Wa »en zu de» schweren Ge-, $  S eiNth * ? waren, unterblieb bisher die Ltr-

' fyfoiu*b die deutsche Truppe die Kanonen
^flllich Lüttich damit armieren, aber

- ;{e*^ebaü4tÜf,'etei’ Parlament kam es dieser-
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^ Erfolg an der Ostgreuze.

^ie Grenzschutzabteilung1«
östlich vo« Johannisburg, hat de«

' Kavallerie-Brigade zurückgewiese«.
und mehrere Munitionswage« sind

Lokales.
Die hiesige freiwillige Feuer»
er  am letzien Samstag abgehaltenen

.fdpilngehörigen ihrer zu den Fahnen

SH
\\ fj!n einerL'iiJet,•*mt bjpn
Mi., ^ »uryvrigen lyrer zu oen psayneu

Qöen  vorläufig 100 Mark aus der Kasse

, ^ riegssreiwillige haben sich auch
Ä f;nP 0̂ er  Anzahl gemeldet, die zum Teilh.. Ms . u:«(A x, .*.

1
Di

3..
ii. ĉse Öefttt(]en Sonntag ihren Lieben nach

hin.

">al
'öan.tzegEJ«rn Notwendigsten versehen von Da

>en brachlen die Angehörigen diefeiU**‘ ÖPflrtAAv. :u_ _ i

Da »un viele von diesen in der

brachten die Angehörigen dieser

der Gemeindevectreter
stait.

Ä ? Si ’jt ®ine  Sitzung . _
Ä Äeka°? abends8-/2 Uhr im Rathause
: Ht 0% „"vachungen.

Ile,, Aug. Das Lehrerkollegium hielt
û e eine Versammlung ab. Gegen-

bir I » in ^ waren die Fragen, wie sich Lehrer
iJL .Uhu Hx,̂ ^ genwärtigen Zeit zum Wohle der

'""""ohner betätigen könnten. Das
« ’vrint •> CTpw bor allem verpflichtet, der leib-

> vg unserer Schüler vo>zubeugen,
/i'V.V A», sd̂ enzuwirken, Zucht und Sille auf-
!? >> würden alle Lehrpersonen so-
V oder wenigstens alle nicht
iÄ, Vîf'cht Tagesstunde um sich sammeln.
'XS SlCfA , Die Schule ist vorläufig ge-
Vb. ^ dkxM Verkehr im Hof der Alten Schule
SViS öiiiff CUen. Schule gestalieu keine Benutzung
. CillN ihlrJ®  bie Lehrkräfte vorerst auf
% : ldj^ we h.rr Schüler auf der Straße beschränken.

i>er I,a°vkllt und ihrem Zweck wieder über-
lklasr" "ficht beginnen, was wegen Mit-

V ln̂ henv ^ Eilich nur mit verkürzter Un-
.„’ük"oK.. ftneteien,

verkürzter
Voraussichtlich werden alle
Feld- und Hauswirtschaft,

f.
ttk'' ihr.x "' . unv Hauswirricyasl,
k,Ä un̂ Ollches Brot verdienen und so zur
I?1 tbt. H öer  Familienernähruna beitraaen.ethnftf öer  Familienernährung beitragen,

fAlle übrigen Schüler werden
der Schule je uach der Nolwen-

wal zusammengerufen. Was ihnen

bei diesen Gelegenheiten und in späterem Unterricht gesagt
wird, wollen auch die Eltern beachten. In dieser teueren
Zeit ist es doppelt wichtig, daß die Kinder zum Sparen
angeleitet werden. Dazu sollen sie belehrt werden über den
Nährwert, die Verwendbarkeit und Verwertung der einzelnen
Nahrungsmittel über die Vorsorge für den Winter usw.
Früher oder später wird auch in unserer Gemeinde eine
planmäßigeu. geordnete Versorgung und Verteilung
von Lebknsminelnu. a. erfolgen müssen. Wenn dies ge¬
schieht, wird auch das Lehrerkollegium sich mit Freudigkeit
beteiligen, wie es überhaupt mittrn wird in allen was die
Volkswohlsahrispflege in dieser schweren Zeit erfordert.
Das war die Stimmung aller, die heute morgen versam¬
melt waren. Jetzt gilt es. Kopf und Herz in den Dienst
d.r Gemeinschaft zu stillen, damit geleistet wird, was unS
vor dem Ruin bewahren, was uns dnrchhelfen und auf-
richien kann. Was gcfthlt und versäum; wurde, das
wolle» wir, das mögen alle bekennen und bereuen und auf¬
schaue» zu dem, der unsere Zuversicht und Stärke. Er ge-
leite und beschirme unsere braven Truppen zu erfolgreichen
Kämpfen, ec behüte und segne ihre Angehörigen und ihr
Volk in schwerem Ringen; er lasse aus dem Völkerringen
der Gegenwart eine schönere, gerechtere und bessere Zukunft
erblühen. Das wird geschehen, wenn wir, ihm vertrauend,
in seiner Furcht und Liebe standhaft un) treu auf dem
Wege der Wahrheit und Gerechtigkeit voranschreitru.

Im Auftrag des Lehrerkollegiums
Herr,  R 'ktrr.

* Die Nassauische Sparkasse hat beschlvsser!, sich
bei der Zeichnung auf die Kriegsanleihe mit einem erheb¬
lichen Betrage zu beteiligen. Zunächst ist dafür eine Million
in Aussicht genommen.

* Petroleu ms ver kaufsgese  ll schaf t. Die von
Jnterrrssenten ausgegangcne Darstellung, wonach die Deut¬
sche Penolkumverkaufsgesellschaftgenerell die Preis- um
bis 3 Pfg. erhöbt habe, ist nicht richtig. Sie hat, wie sie
betont, lediglich denjenigen Händler», die bei Kriegsbeginn
abnorme Oualiiäten eind.cken wollten, die Preise bis auf
20 Pfg. erhöht, denjenigen Händlern dagegen, die weiter
ihre normale bish-iige Menge beziehen, ist ' der Preis bis
auf weileres in der bisherigen Höhe belassen Worden, das
ist auf 16V2 bis 18 Pfg. Diese Preise gelte» für das
ganze Land.

An die Hausbesitzer . Nehmt während dieser
schweren Krieaszeit vor allem Rücksicht auf die zum Heere
einberufenen Mieter und auf alle, die infolge des Krieges
oder sonstwie arbeiislos geworden sind! Gegen diese jede
Kündigung zu unterlassen und die Mietszahlungen nach
Kräften zu stunden, ist in dieser Zeit Bürgeipflichr.

Fällige Wechsel bei der Reichsbank . Berlin,
8. Aug. Das Rnchsbankdirektorium erläßt bezüglich der
Behandlung von fälligen Wechseln folgende Bestimmungen
für die Reichsbankanstalten: 1. Fristen für Vornahme einer1
Handlung, deren es zur Ausführung oder Erhaltung des
Wechselrechtes oder Regreßrechtes aus Schecks bedarf, sind
durch Bundesratsverordnung,um 30 Tage verlängert, so¬
weit sie nicht am 31. Juli bereits abgelaufen waren. 2.
Bis zum Erscheinen nährrer Verfügungen haben Proteste
zu unterbleiben.

* Die Vertretung für deu Kreisarzt für den
Landkreis Wiesbaden Dr. Pllf der als Mililärarzt
.inberusen ist, hat Herr Professor Dr. med Frank in Wies¬
baden Luisenstraße übernommen.

Zur Beförderung von Lebensmitteln , wie
Getreide, Mehl, Salz, Kartoffeln, Fleisch, Wurstwaren,
Brot, Eier, Butler, Käse, Gemüse, Hülsenfrüchte, Obst usw.
verkehrt von jetzt ab bis auf weileres täglich ein Güter-
sondeczug von Erfurt über Wenigentaft—Fulda—Laulerbach
—Stockhrim- Vilbel nach Frankfurt(Main) West unler
Weiterführungüber Darmstadt, Mannheim- Heidelberg bis
Karlsruhe.

Dec Zuĝ befördert sowohl Stückgut als Wagenladungrn
und auch Piehscndungen von und nach allen Zwischen¬
stalionen, namenilich jedoch LebenSinitlelsendungen nach den
Großstädten.

Eine besondere Genehmigung zur Beförderung der
genonnlen.Sendungen mit dem Gütersonderzug durch die
Linienkommandanturoder den Bahnbevollmächtiglen ist
nicht erforderlich. Die Sendungen sind mit weißem Fracht¬
brief aufzugeben.

:: Freie F-al-rt für >ErntehiUfs«r- erter. Um die
Einbringung der diesjährigen Ernte zu erleichtern,
werden den Erntehilfsarbeitern, die durch die hier¬
für gebildeten Organisationen den Landwirten zur Ver¬
fügung gestellt werden, ans den Strecken der preußisch¬
hessischen Staatseisenbahnenfreie Fahrt während der
Monate August bis Oktober einschließlich zur einmaligen
Reise nach der Arbeitsstelle und zurück gewährt. —
Tie Organisationen, die diese Hilfe vermitteln, sind
die dem Verbände deutscher Arbeitsnachweise cmge-
hö-rrgen öffentlichen oder gemeinnützigen Arbeitsnach-
wersanstalten sowie die unter Mitwirkung staatlicher
Behörden ins Leben gerufene „Erntehilfe" in Berlin.
Arbeitsnachweisanstalten vermitteln die Berufsarbeiter,
die „Erntehilfe" die freiwilligen Helfer anderer Stünde.
Ten von den Arbeitsnachweisanstalten entsandten'Be¬
rufsarbeitern werden je für die Hinfahrt und die
Rückreise Ausweise ausgehändigt. Gegen Abgabe dieser
Ausweise sind den Arbeitern für die Säecken der
preußisch-hessischen Staatseisenbahnen Fahrkarten 4.
Klasse, und soweit die 4. Wagenklasse nicht verkehrt,
Karten 3. Klasse zu verabfolgen, die zur direkten
Fahrt von der Abgangs- bis zur Zielstation gelten.
Wenn Fehlen gedruckter Fahrkarten sind Blankokarteu
auszuschrewen, und zwar ohne Eintragung des Fahr-
preises. Sobald sich die anderen deutschen Staats¬
und Prwatbahnen dem Verfahren angeschlossen haben,
was noch bekannt gegeben wird, sind Fahrkarten bec
direkten Verkehre auszugeben. Dasselbe Verfahren gilt
für die Rückfahrt nach Beendigung der Erntearbeiten.
Für die von der „Erntehilfe" entsandten AuÄhilfskrüfte
werden'besondere Ausweise eingeführt, die ohne wei¬
teres L»r freien Labrt bereLttaeu. _ .

Ruhe und Vertrauen!
Vor einer Versammlung von Vertretern der Presse

im großen Kvnferenzsaale des Reichstagsgebäudes
machte am vergangenen Mittwoch ein Vertreter des
scheibt, einige bemerkenswerte Ausführungen, die von
preußischen Kriegsministerinms, Hauptmann v. Rohr-
allgemeinem Interesse sind. Das Wichtigste, was die
deutschen Zeitungen und mit ihnen alle Leser zu be¬
achten hätten, sei, daß naturgemäß

irr de» erste» Tagen der Mobilmachung noch keine
entscheidenden Wafsentate»

sich ereignen könnten und daß es deshalb empfehlens¬
wert sei, kaltes Glret und ruhigen Blick auch dann
zu bewahren, wenn in Bezug aus den Gegner allerlei
Vorkommnisse gemeldet werden müßten, die den An¬
schein erweckten, als ob dieser mit der Mobilisierung
schon weiter sei, als wir, und demgemäß schon losschla¬
gen könnte. Es handelt sich in allen dielen Fällen
lediglich um Plänkeleien aller Art, die nach Möglichkeit
den Aufmarsch unserer Truppen stören sollen,wie ja
unsererseits ebenfalls Patrouillenritte, Beschießungen
und Grenzübergängestattgefunden hätten, ohne daß
darin mehr-zu sehen sei, als eine vorläufige Festsetzung
an strategisch wichtigen Punkten.

Zcr Aufmarsch der Kriegspartcicn
könne zehn bis vierzehir Tage irr Anspruch nehmen,
und so könnten Wochen vergehen, ehe der große Gene¬
ralstab entscheidende Schlüge zu melden haben würde.

Ebenso selbstverständlich könne auch>der Generalstab
der Gegner erst dann mit entscheidendem Erfolg oder
Mißerfolg seinem Publikum aufwarten. Deshalb sei

Ruhe die allererste Bürgerpflicht,
auch dann, wenn anscheinend der Gegner schon in
deutsche Grenzstädte einziehe. Tenn auch hierbei könne
es srch nur um eine vorläufige Festsetzung handeln,
und im deutschen Osten sei ja ,bereits der Landsturm
aufgestanden, um solche Attacken bald unwirksam zu
machen. Man dürfe also die Tragweite der jetzigen
kleinen Plänkeleien auf keinen Fall überschätzen. Ter
Einmarsch in Czenstochau sei noch keineswegs"ein über¬
raschendes Ereignis, denn unsere Truppen streßen dort
ledrglich auf ein paar Kosaken-Patrouillen, die bei
den ersten Schüssen davonliefen. Ebenso mag es an
anderen Plätzen der russischen Grenze gewesen sein,
wo wir überraschenderweise austauchten.' Also mög¬
lichste Zurückhaltung im Interesse der guten Sache.

Ideal -Zahnbrücke. Eine epochemachende Erfindung
ans dem Gebiete der Zahnersatzkunde, iß die Jdea>-Zäp!-
brücke(Zahnersatz ohne Gaumenplatte), Deutsches Rercha-
pakent lllr. 161107, die in Fachkreise.-, großes Aufsehen
crcegi.

Mit Hilfe der Gußtechnik wird ein festsitzeuder Brücken-
Zahversatz von höchster Vollendung1 r .-.stell., eff > An-
f-rtigung für den Patienten die erdenklich schoneudste Be¬
handlung ermöglicht und einen absolut genauen Abschluß
selbst bei schiesstehendeu Zähnen erreichen läßt. Do bn
dieser neuen Methode das Abätzen des Zahnne.vs sowie
jedes Bkschleifen der als Biückmpsciler zu benutzenden Zähne
überflüssig wird, bleibt dem Patienten diese schmerz';..rste
Prozedur des Abschleifens erspart.

Die Vorteile der neuen Brücke sind für den Patienten
von weittragender Bedeutung, und ist die Brücke de i\
konstruiert, daß sie bei evtl. Reparatur leicht und o ne
Beschädigung entfernt werden kan ohne dem Patienten
Unbehagen zn verursachen, was b i den meisten anderen
Brückensystemen nicht möglich ist.
Sollte später durch Extraktion eines Zahnes an einer an¬
deren Stelle im Munde ein künstl. Zahn an der scho.t vor¬
handenen Brücke befestigt werden.

_Die Ideal-Zahnbrücke läßt sich i - allen Fällen un¬
fertigen, wo eine Brücke anzubringen ist, und wird dadurch
der Zahnersatz-Bedürftige von dem Tragen irner Gaumen¬
platte enthoben, was dem Zahnleidcnden eure große Erleich¬
terung gewährt.

Die Vorteile der neuen Jdealbrücke sind für jeden
Patienten von weittragender Bedeutung. Für verloren
gegangene Zähne muß, wie Pros. Dr. Warn-kros in einen,
in der Berliner medizinischen Ges llschaftg-chaltene.! Vor¬
träge unlängst ausfühcte, so schnell als Niöalich Ersatz ge¬
schafft werden. Geschieht dies nicht, so sind stets Schädi¬
gungen des ganzen Gebisses zu befürchien. D-e vorhandenen
Zähne werden dann zu stark abgenutzt, einige von ihnen
verschieben sich und verfallen leicht dem Zahnsraß. Schließ¬
lich kommt es auch zu einer Lockerung der Zähne, es ent¬
stehen Eiterungen, und Zahnstein setzt sich in großm Mengenan.

Die genannten Schädigungen lassen sich alle vermeiden,
wenn der verloren gegangen- Zahn ersetzt wud.  Je früher
das geschieht, desto besser ist es.

Das Recht zur Anfe-llaung der Ideal-Zahnbrücke(D.
R. Patent) für den BezirkW.csbaden besitzt allein
Herr Dentist Paul  Rehm, Wiesbaden, Frwdrichstr. 50 l

Schierstein.
Alle diejenigen, welche dazu beitragen wollen, daß

unsere Truppen im Feld oder bedürftigeF.-milienange-
dörige derselben während der Dauer d v Krieges Unter¬
stützung zu Teil wird, werden gebeten i-.r. Buuäoe im
Hause des Herrn Poths, Wffhelmstr. 2, hier, Z n, rer
rechts abzulikfern, von 5—7 Uhr Werktag? röffn1. Be¬
sonders erwünslt:

Bares Geld, baumwollener Biberstoff zu Heu-
weiche graue Wolle, bunte Taschentücher und brauchbares
altes Leinen.

Frauen und Mädchen, tvelche Nähen, Slick-m und
Hausarbeit für andere, besonders für Kinder zu üb wnet'Up'N
bereit sind wollen sich ebenfalls zur genannten Zeit und
Stelle melden. Der Zusammenschlußmit allen svnst-gen
Bestrebungen unseres Ortes wird vo- aussichtlich demnächst
in geeigneter Weise erfolgen.

Der evangelische Frauenverein.



Schierstem.
Bekanntmachung.

Die Erhebung der 2. Rate Staats - und Gemeinde¬
steuer findet in der Zeit vom I. bis 16. August d.I . statt.

Die Rasse ist an den Tagen von 8—12 Uhr vor¬
mittags geöffnet. Es wird gebeten, die schuldigen Be-
träge möglichst abgezählt bereit zu halten.

Nach Ablauf der festgesetzten Frist wird mit der
Zwangsbeitreibung begonnen.

Es wird bemerkt daß durch Einlegung von Rechts¬
mitteln die vorläufige Zahlung der veranlagten Steuern
nicht aufgehalten wird, dieselbe muß vorbehaltlich der
Erstattung des etwa zu viel gezahlten zu dem Fälligkeits-
ermin erfolgen.

Die auf den 12. d. Mts . angesetztc Musterung der
Rekruten ist vorläufig verschoben.

Termin wird noch bekannt gegeben.

Bezugnehmend auf den „Ausruf des Landsturms"
n-ache ich darauf aufmerksam, daß in der Zeit vom 9. bis
13. d. Mrs. auf Zimmer 7 des Rathauses unter Vorlage
etwaiger Militärpapiere sich zu meloen haben:

1. sämtliche Personen vom 20. bis 39. Lebensjahre,
welche bei der Aushebung dem Landsturm überwiesen
sind.

2. Die Ersatzreservisten vom 32. bis 39. Lebensjahre,
die dem LandsturmI . überwiesen sind.

Wer die Anmeldung zur Eiammrolle in der vorstehend
ges.tzen Frfft nicht bewirk', wirb mit Freiheitsstrafe von
6 Monat-u bis zu 5 Jahren bestraft (M.-St .-G.-B. 8 68),
sofern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe ver¬
wirkt ist. Für di im Auslände Befindlichen verlängert
sich die Anm ldefrist um die Zeih welche nach erlangter
Ke-mlurs von dem Aufruf zur sofortigen Rückkehr erforder¬lich i!?.

lieber Zett und Ort der Musterung und Aushebung
d,c militärisch nicht ausgkbildeten Landsturmpflichtigenwird
später befohlen.

Einer Meldung der unter 20 Jahre alten Personen
bedarf es noch n-cht.

Der in diesem Jahre gekck-erte Obst- und Beerenwein
ist 12 Stunten nach der Kelterung schrifilich beim Aksise-
amt auzumckoen.

Montag, den 10. August b. Js ., nachmittags6 1/2 Ufa
wird auf dem Ratbause Zimmer Nr. 1 eine Parte Aepfel
ineistbicnnd gegen Barzahlung ve> steigert.

Bei der Ortspolizeibchörde ist gemeldet:
als gefunden: 1 Pockemonnai mit Inhalt , 1 Schlüssel,

1 Mütze, 1 Verbandspäckchen.
Näheres Ratbaus Zimmer Nr. 1.
Schierstein, den 8. August 1914.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Niederwalluf.

Bekanntmachung.
Das erste Drittel der Wehrsteuer ist bei Vermeidung

der Zwangseinireibuug bis zum 15. d. Mts . bei der hiesigen
Gemeinde einzuzahlen.

Den? Küfergehilfen Josef Becker in Niederwalluf ist
für seine am 25. Januar d. I . vollbrachte niutig- Rettung
zweier Peffone-. vom Tode des Ertrinkens von Sr . Maj.
dein Kaser die Rettungsmedaille am Bande verliehenworden.

Bekanntmachung.
Als Sicherungsbereich im Sinne des § 7 des Gesetzes

vom 3. 6. 14. gegen den Verrat militärischer Geheimnisse
wird der gesamte Befehlsbereich der Festung Mainz bestimmt.

Der 8 7 lautet:
„Wer vorsätzlich in einer Festung, einem Reichskriegs¬

hafen oder einer militärischen Anlage, auf einem Schiffe
der Kaiserlichen Marine oder innerhalb der deutschen
Hoheitsgkwässer gegenüber einer Behörde, einem Beamten
oder einer Milüärperson über seinen Namen, seinen Stand,
seinen Beruf, sein Gewerbe, seinen Wohnort oder seine
Staatsangehörigkeiteine unrichtige Angabe macht oder die
Angabe verweigert, wird, wenn nach den Umständen anzu¬
nehmen ist daß der Aufenthalt an dem Orte oder die un¬
richtige Angabe oder die Verweigerung der Angabe mit
Zwecken der in den §8 1, 3 bezeichnet«» Art zusammen¬
hängt, mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu eintausend Mark bestraft.

Einer Festung, einem Reichskriegshafen oder einer
militärischen Anlage stehen gleich deren amtlich bekannt-
gemachte Srcherungsbereiche, sowie gewerbliche Anlagen,
in denen Gegenstände für die Bedürfnisse der inländischen
Kriegsmacht hergestellt, ausgebcssect oder aufbewahrt werden.

Die Tat ist nur strafbar, wenn die Behörde, dcr Be¬
amte oder die Militärperson zuständig war."

8 1 lautet:
Wer vorsätzlich Schriften, Zeichnungen oder andere

Gegenstände, deren Geheimhaltung im Interesse der Lan¬
desverteidigung erforderlich ist. in den Besitz oder zur Kennt-
nis eines anderen gelangen läßt und dadurch die Sicher¬
heit des Reichs gefährdet, wird mit Zuchthaus nicht unter
zwei Jahren , bei mildernden Umständen mit Gefängnis
nicht unter einem Jahre bestraft.

Ebenso wirb bestraft, wer vorsätzlich Nachrichten, deren
Geheimbaltung im Interesse der Landesverteidigung ersoc-
derlich ist, an eine ausländische Regierung oder an eine
Person, die im Jnterffse einer ausländischen Regierung
tätig ist, gelangen läßt und dadurch die Sicherheit des
Reichs gefährdet.

Hai der Verrat einen schweren Schaden für die Sicher¬
heit des Reichs zur Folge gehabt, so kann, wenn der Täier
dies vorausgesehen und gegen Entgelt gehandelt Hai, auf
lebenslanges Zuchthaus erkannt werden.

8 3 lautet:
Wer sich den Besitz oder die Kenntnis von Gegen¬

ständen der im 8 1 Abs. 1 bezeichnten Art in der Absicht
verschafft, sie zu einer die Sicherheit des Reiches gefähr¬
denden Mitteilung zu gebrauchen, wird mit Zuchthaus bis
zu zehn Jahren , bei mildernden Umständen mit Gefängnis
nicht unter sechs Monaten bestraft.

Ebenso wird bestraft, wer sich Nachrichten der im 8 1
Abs. 2 bezeichneten Art in der Absicht verschafft, sie zu
einer die Sicherheit des Reiches gefährdenden Mitteilung
an eine ausländische Regierung oder an eine ini Interesse
einer ausländischen Regierung tätige Person zu gebrauchen.

Waren die Gegenstände oder Nachrichten dem Täter
in seiner Eigenschaft als deutscher Beamter oder deutsche
Militärperson zugänglich, so kann auf Zuchthaus bis zu
fünfzehn Jahren erkannt werden.

Mainz,  8 . August 1914. 7. Mobilmachungstag.
Königliches Gouvernement der Festung:

von Kathen
General der Infanterie.

Aus allgemeinen sicherhenspolizeilichen Gründen wird
b-s aus wn-e-'-s für sämtliche Gastwirtschaften der hiesigen
G mein de -r Polizeistunde auf 11 Udr Abends festgelegt.
Uebertrctungen werden auf Grund 8 366 des Reichsstraf-
gesitzbuches geahndet.

Niederwalluf , den 8. August 1914.
Dir Bürgermeister: Jansen.

Bekanntmachung.
Säuttlicke Mannschaften der Reserve- Land- und See-

webr I . und II , sowie der Ersatzreseivi, die zuc Zeit obne
Kriegsbeorderung oder Paßnoiiz sind, bab.u dieses sofort
müu-' lich oder scdrisilich bei ihrem Bezirksfeldwebcl zu
meloen. Hierbei ist an-ugeben: I .hcesklasse, Waffengattung
und Wohnung bezw Wobnortt

Wiesbaden,  den 6. August 1914.
K ö n i g l i cde s BezirkSkvmmando.

Bierstadt
Bekanntmachung.

Dietw-a-i, den II . August er. Nachmittags 5 Uhr
wird in.s der Bürgermeisterei Hierselbst ein noch junger,
gm -ei.äi!-, vGemen debull, eff ntlich meistbietend versteigert.'

Bierstadt,  den 8. August 1914.
Der Bürgerineist-r : Hofmann.

Freiwillige
Feuerwehr
Bierstadt.

Bei der am Samstag Abend im „Bären" stattgefun¬
denen Versammlung wurde feftgestellt. daß von der hiesigen
Wehr bisher 41 Kameraden zu den Fahnen einberufen sind.
Die noch verbliebene Mitgliederzahl reicht natürlich bei
weitem nicht aus, die Geräte ordnungsgemäß zu bedienen.
Es ist daher Pflicht eines jeden Bürgers, für die bei den
Fahnen weilenden Wehrleuie einzuspringen, damit die frei¬
willige Wehr in Zeiten der Gefahr auch wirklich tatkräftig
eingrcifen kann. Auch dieses ist ein Feld, sich zum Wohle
des Vaterlandes zu betätigen. Die weitere Heranziehung
zur Pflichlfeuerwehr hängt von der freiwilligen Anmeldung
ab und wird eine Neueinteilung der gesamten Feuerwehr
in den nächsten Tagen erfolgen. Näheres wird noch be¬
kannt gegeben.

Das Kammando der Freiw. Feuerwehr.
Florr ei ch.

Tagesordnung
zu der auf Dienstag,  den II.  August cr. Nachmittags
8llü Udr im Rathause anberaumteu

Sitzung der Gemeindevertretung.
1. Betr. Bewilligung von Mitteln zur Abwendung der

durch die Kriegslage eintretenden Not von Gemeinde-
angihö igm und Genehmigung zur Abhebung der auf
den Betriebs-, Disposiiions-, Straßen- und Grundstücks-
Fonds ang legten Sparkasseng- lder.

2. Betr. Bildung eine! Wirtschafts-Commission.
Bierstaot,  den 9. Ai'gust 1914.

Der Bürgermeister:
Hofmann.

Hüte . Mühen , Schirme
' sowie-

Herren- und Knaben-Neuheiten
in großer Auswahl kauft man gut

und billig im
.'. Hut- und Mützen-Geschäft

von 463 I

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraßen . !
Elektrische.Bahn, weiße Linie(Bierstadt—Dotzheim, Haltest.Helmundftr. ) j

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

Schierstein,
Kranken- u. Sterbe-«''

und Sanitätsver«
Die für den 16. d. Mts . anberaumie

lung des Kranken- und Sterbe-Bere>
n i chs statt. . .

Wegen des Krieges haben wir den ft«*,’
zum Sanitätsverein, welcher der ganzen
liche Behandlung gewährt, auf eine Mar
so lange der Krieg dauert, festgesetzt-

Wir ersuchen alle diejenigen Familie-^ o«
die Einberufung des Mannes S« M 1.
keiner Kraukenkafse mehr arrgeh« - . (uif
während der Kciegszeit beizutreten und d"
Vorsitzenden, Herrn Fritz Schäfer  z-
25. d. Mts . zu melden. ,ii

Der Vorstand des
Vereins und deŝ -.Vereins

Aufruf an die TurnerJ
Mittel -Taunus -Guues. o

Mit dem Schlachtgesang der Turne - ßßd,
hoch in Ehren, du heilges Land der T xe,l,,
Turnwarte und Vorturner, sowie ein ^
übrigen Turner zur Fahne geeilt. Sie w f,<»«
digkeit tun und das in die Tat umsttzel''
Turnplatz gelernt haben. Alte"' , '

Aber auch den Zurückgebliebenen, ° „ z»
Jungen erwachsen zetzt Pflichten. M" ^
sührung von landwirtschaftlichen Arbe"«h „n#
als SchutzmonnschaflkN, Sanitälöh"1^
Bürgermeisterei entgegen. i-t".

S°tz°^ i!
ganz

Turner ! Bleibe keiner ûriief! m-,
Kraft ein, allezeit und an jedrni H'

unverdrossen, eingedenk des Wortes
Vaterland" !

Erbeuheim, den9. August I<*
Der Gauvertr

Die - stba^

laugt itul.frjf
zum Marktpreis . Umtauscĥ W §

Lieferung frei ins Haus , sowie SH
Schierstein.

tW

Ki;

\
k|L<

«t

Prämiiert Idealti

Zahn-ß|,|lc*ie
Uf'1

Zahnersatz te
ohne Gaum®nP26i
D. B.-P»tent Hr.

Golden » Medaille.

ist eine epochemachende Erfindung auf ^"^ ufertiß®̂ ^
satzkunde. Die Ideal-Zahnbrücke, (tere JLi ian<il®!If’.a
Patienten die erdenklich schonenste .... di«® .erdenklich schonenste Be di«®®°(0
macht das Abschleifen der als Brücken ^ g rück« ^

V

Das Recht znr Anfertigung der Ideal ' ®*̂ , gsi» ^rl on T?n7ir1r WincIlfldGn Dß® ' «ti1

überflüssig. Die im Munde festsitzend« ^
ihrer sinnreichen Konstruktion ohne

;rdc«° , d»‘
innreicnen ivoiisxriiKLioii ^ giDl»®3

dem Monde entfernt und wiede
. . . . . . ^ ...i .Zakndru'n

den Bezirk IVieshaden hesist - .

Paul Rekln , Zahnpraxis,
DENTIST DES WIESB4 DEHEBB ^ ^

FriedrichM
Wiesbaden , Neugasse 14.

empfiehlt in reichster J  ;
Erstlings- und Kinder-̂

Hemden, Jäckchen, Einschlagdeckchen,
Hosen, Molton-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, -# .p l
Tragkleider , Capes , Uederzieh-Jäckchen, Deck«

Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenv
Zu Gelegenheits-Gescheukeu stets pa'̂ "

Preislage«Pretoiau«.— ^
Herren-, Damen- und

Hetren-Hemden, Kragen, Manschetten,
Hosenträger, Handschuhe »t 4itV

Socken und Sck'U
. . Unterh"'

Unterjacken, Trikot-Hemden,

Schürze«,..
in allen Formen und

Krawaffßjif#^

Jede Frau ihre ei4e «SSimalt &
JSrA

Schönste und prahlis«^ ^
»rflhic « Schnell -ZĤ S - Ö '"„Wiener Chic“ Schnell-^uô 'jed̂ io)>

In kaum 5 Minuten erlernt jede
diesem System Dlugen zusclxnelden . - h K- zsl ' ,,
Haushalt , Preis komplett mit Anle

Wiener Chic-Yertrieb J>• i9. ,
Westendstraŝ . ver̂ ^

Vorführung ohne Kaufzwang zu i0C j er  p« r
gegen Einsendung des Betrages , 0
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